X 122, 


Lauſitzer Zeitung 


Vierteljähriger 
Abonnements ⸗Preis: 
für Görlig 12 far. 6 pf., 
ennerhalb des ganzen Preußiſchen 
Staats incl, Porto⸗Aufſchlag 


Grorlitzer 


Tagesgeſchichte und Unterhaltung 


ne b ſt 


Nachrichten. 


1851. 


Erſcheint wöchentlich dreimal, 
Dinstag, Donnerstag und 
Sonnabend. 
Inſertions⸗Gebühren 
für den Raum einer Petit⸗Zeile 
6 pf. 


Görlitz, Sonnabend den 18. October 1851, 


Deutſchland. 


Berlin, 14. October. Vom Geh. Ober-Regierungsrath 
v. Bethmann⸗Hollweg iſt ſoeben eine Broſchüre erſchienen unter 
dem Titel: „Die Reactivirung der preuß. Provinzial-Landtage.“ 
Die Broſchüre erhält dadurch Bedeutſamkeit, daß hiermit der 
offene Bruch zwiſchen den Gliedern der äußerſten Rechten conſta⸗ 


gleich einer der längſten werden dürfte. Die Regierung beabſich⸗ 
tige deshalb, um den Ständen Zeit und dem Lande Koflen zu 
erſparen, bald nach Eröffnung des Landtages und nach der Wahl 
der Deputationen denſelben zu vertagen und die Stände erſt nach 
den beendigten Deputationsberathungen und Berichten wieder ein⸗ 


zuberufen, wodurch Tauſende von Thalern erſpart und die Be⸗ 


tirt wird. Das, was Herr von Bethmann-Hollweg und ſeine 


Freunde im Gegenſatze zu der Stahl-Gerlach'ſchen Fraction wol 
len, läßt ſich in einem kurzen Satze zuſammendrängen, wenn 
man folgenden in der vorerwähnten Schrift hingeſtellten Satz 
wiederholt: „Ich billige das von der Regierung verfolgte Ziel, 
nämlich die auch von der erſten Kammer angeregte Umarbeitung 
oder Beſeitigung der Gemeindeordnung, ſowie der Kreis-, Be⸗ 
irks⸗ und Provinzialordnung vom 11. März v. J. Ebenſo die 

ückkehr zu einer gegliederten Landesverfaſſung, insbeſondere zur 


ſtändiſchen Gliederung, aber ich wünſche die Verfolgung dieſes 
Zieles auf möglichſt offenem, unzweifelhaft geſetzlichem Wege. 


Berlin, 15. Oct. Die „deutſche Poſteonferenz“, welche 

zum 15. October nach Berlin zuſammen berufen worden war, 
conſtituirte 1 in dem Sitzungsſaale des Generalpoſtamts unter 
Vorſitz des Generalpoſtdirectors Schmückert, der die eingetroffenen 
Commiſſarien der deutſchen Regierungen in einer den Zweck der 
Verſammlung und die Feier des heutigen Tages berührenden 
Anſprache im Namen der preußiſchen Regierung bewillkommnete 
und demnächſt zu einem der Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Königs gewidmeten Feſtmahle bei ſich ſah. 
Wie wir aus verlaßlicher Quelle erfahren, alteriren 
die geheimen Artikel zu dem Vertrage vom 7. Sept. 
d. J. die Vertragsverbindlichkeiten zwiſchen Hannover und Preu⸗ 
ßen nicht, und weder Preußen noch Hannover iſt zu einem Rück⸗ 
tritt vom Vertrage berechtigt. Dagegen iſt in den geheimen Ar— 
tikeln feſtgeſetzt worden, daß für den Fall des Ausſcheidens eines 
Territoriums von mehr als vier Millionen Einwohner aus dem 
Zollverein, die Zahlung des Präcipuums an Hannover wegfällt. 
— Nach den neueſten hier aus Paris heute eingetroffenen Nach— 
richten iſt die gegenwärtige Situation der Art, daß in der näch⸗ 
ſten Zeit ein Ewatsſtreich erwartet werden darf. Zugleich wird 
ausgeſprochen, daß ein derartiges Vorgehen des Präſidenten un⸗ 
zweifelhaft eine Erhebung des Volks hervorrufen werde. Der 
eben * Geſandte, Graf Hatzfeld, hat dieſe Eventualität 
gleich bei ſeiner Ankunft als beſtimmt im Voraus bezeichnet. 

— Der „Zeitung für Norddeutſchland“ ſchreibt man aus 
London, der Zweck der Reiſe Kinkel's nach Amerika ſei der, 
daß Kinkel von der revolutionairen deutſchen Emigration beauftragt 
12 in Amerika ein Anlehen für die deutſche Republik zu contra= 


hiren. Namhafte Männer der Emigration in Belgien, Frankreich, 
der Schweiz und London hätten die Garantie für das Unterneh⸗ 
men übernommen und verſprächen ſich die beſte Ausſicht für das⸗ 
dr. Kinkel werde in den bevorſtehenden acht Wochen ganz 
Amerika durchreiſen, überall Meetings für dieſen Zweck abhalten 
und das Anlehen zu realiſiren ſuchen. Sobald eine gewiſſe Summe 
beiſammen, werde es ebenſo wie das Mazzini's als zinstragendes 
Papier fundirt. Die Verwaltung werde in London ſein, die 
Ritglieder derſelben von den Garantirenden beſtimmt werden. 
Der Empfang wird freilich über den Belauf der Reiſekoſten ſchwer⸗ 
lich ſehr weit hinausgehen! 
Bautzen, 15. Oct. Aus Dresden wird geſchrieben, daß 
unſer bevorſtehender Landtag einer der wichtigſten, aber auch zu⸗ 
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richte jedenfalls gründlicher werden, als wenn die unbeſchäftigten 
Herren von Tag zu Tage auf das in die Kammer zu kommende 
Material warten. Vorzüglich würden unſere Kammern das neue 
Civilgeſetzbuch, die Criminalprozeßordnung, die Organiſation der 
Untergerichte und der Verwaltungsbehörden und andere höchſt 
wichtige organiſche Geſetze beſchäftigen. 

München, 12. Oetbr. Heute ſah man förmliche Wall⸗ 
fahrtszüge nach der königl. Erzgießerei, wo für das Publikum 
die koloſſale Statue Guſtav Adolphs, Königs von Schwedenz 
zur Beſchauung ausgeſtellt war. Uebermorgen geht dieſelbe nach 
Gothenburg ab. — Die Koſten der neu aufzuführenden, ſchon 
nach den Grunddimenſionen koloſſalen „Schrannenhalle“ find nach 
den Voranſchlägen auf 599,577 Fl. berechnet, wozu noch 105,400 
Fl. für Grunderwerbung kommen, in Summa der Bau alſo 
695,000 Fl. koſten wird. 

— Dem Schwäbiſchen Merkur wird aus Kaſſel geſchrie⸗ 
ben, daß Hr. Haſſenpflug der Genehmigung des Bundestages 
zur Einführung einer der Herrſchaft des monarchifchen Prineips 
mehr als der Verfaſſungsurkunde entſprechenden neuen Ord⸗ 
nung der Dinge in Kurheſſen gewiß ſei; das würde al o, in 
gewöhnliches Deutſch überſetzt, nichts Anderes heißen, als: die 
jetzige Verfaſſungsurkunde in Kurheſſen wird aufgehoben werden. 
ö Aus Mainz vom 9. Oetbr. Abends iſt ein ſehr bedauer⸗ 
licher Vorfall zu melden. Im Frankfurter Hof, dem Verſamm⸗ 
lungslocal des katholiſchen Vereins Deutſchlands, welcher Abends 
ſeine diesjährige Schlußſitzung hielt, löſte ſich an einer Gaslampe 
die Schraube, wodurch ſofort eine größere Flamme ausſtrömte. 
Uuglücklicherweiſe wurde von einigen Perſonen „Feuer!“ gerufen. 
Das zahlreich verſammelte Publikum eilte haſtig von den Gal⸗ 
lerien dem Ausgange des Saales zu, wodurch ein ſolches Ge⸗ 
dränge entſtand, daß man von ſieben in demſelben umgekomme⸗ 
nen Frauen und von mehrfachen erheblichen Verletzungen ſpricht. 
Man behauptet ſogar, die Anzahl der Todten ſei noch größer; 
doch ſcheinen dies nur ſchwere Verletzte zu fein. Polizei- und 
Feſtungsbehörden, ſowie ärztliche Hülfeleiſtung thaten ihr Mög⸗ 
lichſtes, da das St. Rochus⸗Hoſpital ganz in der Nähe des Vor⸗ 
falls liegt; auch wurden ſogleich die benachbarten Straßen vom 
Militair abgeſperrt, damit die Paſſage frei blieb. 

Hamburg, 13. Oct. Auf außerordentlichem Wege iſt 
hier ſoeben die Nachricht aus Montevideo den 10. Auguft einge⸗ 
gangen, daß der Waffenſtillſtand vom 3. Auguſt gekündigt wor⸗ 
den ſei. Oribe hatte am 30. Juli Cerito verlaſſen und die bra⸗ 
ſilianiſchen Truppen waren am 28. Juli in Uruguay eingerückt. 
Der Kölniſchen Ztg. berichtet man aus Hamburg vom 
12. Oetbr.: „Was Niemand als fo nahe bevorſtehend erwarten 
kounte, deſſen Wahrſcheinlichkeit ich Ihnen aber neulich bereits 
andeuten mußte, iſt geſchehen: Preußen hat auch in der Erb⸗ 
folgefrage für den däniſchen Thron den Großmäch⸗ 
ten nachgegeben und ſich zuſtimmig erklärt, daß Chriſtian von 
Glücksburg, ein Prinz, welcher keine andern Vorzüge hat, als 
daß er auf däniſcher Seite gegen deutſche Truppen ſtand, die 
Krone des däniſchen Geſammiſtaats erbe. Es heißt, dem Her⸗ 
zoge von Auguſtenburg ſei eine Abfindungsſumme von 80, 
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Thalern angeboten — wofür? Für feine Erbrechteſ? Die dä⸗ 
niſche Argumentation, welche man acceptirt hat, behauptet, er 
7 deren keine. Für ſeine ohne Urtelsſpruch ihm entzogenen 
üter, für fein Privateigenthum? Die jährlichen Revennen aus 
En Gütern auf Alfen betragen allein auf 80,000 Thaler, aus 
enen im Sundewitt bei Gravenſtein 30,000 Thaler. 
Frankfurt a. M., 13. Det. Dem Magdeburger Cor⸗ 
reſpondenten ſchreibt man über die Inſtruetionen, welche Hr. 
Delbrück, der Vertreter Preußens bei den handelspolitiſchen Con⸗ 
ferenzen in Frankfurt a. M., empfangen hat. Oeſterreich will 
einen allgemein deutſchen Verein ſofort durch den Deutſchen Bund 
in's Leben gerufen und, dem Vernehmen nach, auf allgemeine 
Grundſätze baſirt wiſſen. Dem Hrn. Delbrück dagegen iſt der 
definitive Auftrag geworden auf vage Verhandlungen der Art, 
denen nicht ein beſtimmtes Reſultat, wohl aber eine unabſehbare 
Kette von Differenzen folgen kann, ſich unter keinen Umſtänden 
einzulaſſen, ſondern feſt und kräftig darauf zu beharren, daß die 
Verhandlungen über einen allgemeinen deutſchen Handels⸗ und 
Zollverein erſt dann begonnen werden können, wenn Oeſterreich 
feinen vollſtändigen Tarif aufgeſtellt und zur unverkürzten Kennt⸗ 
niß der Paciscenten gebracht haben wird. — Die Handels-Sach⸗ 
verſtändigen haben den Vertreter, Baierns, Miniſterialrath von 
Hermann, zum Vorſitzenden gewählt. 
Frankfurt a. M., 15. Oct. Man iſt in der Bundes⸗ 
verſammlung Angeſichts der gegenwärtigen Verhältniſſe zu der 
feſten Anſicht gelangt, daß e dem Unweſen der ſocial⸗ 
demokratiſchen Beſtrebungen in! eutſchland eine entſchiedene Con⸗ 
centration der conſervativen Kräfte notht hut. Der Centraliſation 
der Umſturzpartei muß eine Central Polizeibehörde kräftig, ent 
chieden und gleichmäßig in ganz Deutſchland entgegenwirken. 
n einer der letzten Sitzungen iſt man zur Einſetzung eines Aus⸗ 
ſchuſſes geſchritten, der über die näheren Modalitäten dieſer Be⸗ 
örde zu beſtimmen hat. Die Geſandten von Oeſterreich, Preu⸗ 
en, Sachſen, Kurheſſen und Mecklenburg ſind in dieſen Ausſchuß 


gewählt, der ſich ſogleich conſtituirt hat. — Die Fachmänner, 
welche vom politiſchen Ausſchuß bei Berathung des Preßgeſetzes 


zugezogen werden, dürften in Kürze einberufen werden. a 

— Die geſetzgebende Verſammlung hat bei der heutigen 
Endabſtimmung den Verfaſſungsentwurf mit 55 gegen 34 Stim- 
men verworfen. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 13. Oct. Nach Beſtimmung des Handels miniſte⸗ 
riums ſoll es bereits feſtſtehen, daß im Jahre 1853 hierſelbſt eine 
allgemeine öſterreichiſche Induſtrieausſtellung ſtattfinden wird. 

— Die „Preſſe“ will wiſſen, daß in Betreff des Beneh⸗ 
mens des öſterr. Geſandten in London bei der Landung Koſſuth's 
bereits vor längerer Zeit Inſtruetionen dahin abgegangen ſeien, 
auch gehe in diplomatiſchen Kreiſen das Gerücht, Rußland und 
Preußen würden hierin mit Oeſterreich Hand in Hand gehen. — 
Demſelben Blatte zufolge ſollen demnächſt dringende Noten nach 
London von Seiten der Continentalmächte abgehen, mit der Auf⸗ 
forderung, dem Treiben der dortigen Flüchtlinge ein Ende 
zu machen. ; Ai. ker 
Fürſt Metternich ſoll ſich zu der Anſicht hinneigen, daß 
der Reichsrath in einen Reichsſenat mit deliberirenden und initiati⸗ 
ven Befugniſſen ſich verwandele. 0 

Wien, 15. Oetbr. Unter den zahlreichen Ge enſtänden, 
welche bei der erſten Conferenz des öſterr.⸗deutſchen oftvereins 
zur Verhandlung kommen, hat Oeſterreich namentlich folgende 
In Antrag gebracht: Die Grundſätze für den Abſchluß neuer Ver⸗ 
träge mit fremden Staaten, das Zeitungsporto, die Annahme 
directer Taxirungslinien zwiſchen dem Aufgabe⸗ und Beſtimmungs⸗ 
orte mit Hinweglaſſung aller Tranſitlinien, Aufſtellun einer Cen⸗ 
tral⸗Rechnungsbehörde in Wien oder Berlin, Erhöhung des 
Portos für Fahrpoſtſendungen und ar der Geſammt⸗ 
einnahme deſſelben, Anbahnung einer europ 6 chen Poſtregulirung ; 
Bezeichnung der Verwaltung, welcher bei erluſtfällen die Ent⸗ 
ſchädigung obliegt u. dgl. m. Die von Seiten Frankreichs we⸗ 
gen Abſchließung eines Poſtvertrages mit dem Vereine eingelang⸗ 
ten Schlußerklärungen wurden gleichfalls an die Poſt-Conferenz 


eleitet. 

3 Für die beiden Bundesfeſtungen Ulm und Raſtatt wer⸗ 
den neue Geſchütze angefhaftt, von denen die gußeiſernen Röhren 
in den berühmten ſteiermärkiſchen Gußwerken verfertigt werden. 
Dieſelben tragen als Zeichen den alten deutſchen Reichsadler mit 
Scepter, Schwert und Reichsapfel und der Ueberſchrift: Deut⸗ 
ſcher Bund. 

Krakau, 13. Oct. Se. Majeſtät der Kaiſer haben heute 
auf dem Wege nach Tarnow die Salzbergwerke zu Wieliezka be⸗ 
ſichtigt. Der Empfang dafelbft war überaus herzlich, die Gru⸗ 


— 


— 


benfahrt ſehr glänzend. Um 2 Uhr Nachmittags ſetzten Se. Maj. 
die Reiſe nach Tarnow fort. 

Venedig, 9. Oet. Die öſterreichiſche Flotte zeichnet ſich 
ebenſo durch Ungeſchick als Misgeſchick aus. Der neue Kriegs⸗ 
dampfer „Sta. Lucia“, welcher bereits auf ſeiner letzten Escorte 
der Fregatte Novara nach Neapel eine Maſchine zerbrach, hat 
vorgeſtern bei ruhigſter See und hellem Mond- und Sternenſchein 
ein öſterreichiſches Kauffahrteiſchiff, das wenige Meilen vor unſerm 
Lido vor Anker lag, dermaßen in den Grund gefahren, daß in 
weniger als fünf Minuten Schiff und Ladung verſanken. Die 
Mannſchaft konnte ſich nur mit größter Mühe retten, und der 
Capitain hat den Verluſt ſeines einzigen Kindes zu beklagen. In 
jedem andern Lande würde über ein ſolches Ereigniß kriegsrecht⸗ 
liche bi werden; denn weder Wetter, noch 
Nebel, noch enge Paſſage laſſen irgend einen Entſchuldigungsgrund 
zu. Hier iſt eine ſolche Unterſuchung nicht zu gewärtigen. 

Venedig, 12. Det. Alois Dotteſio aus Como, gewe⸗ 
ſener Vice-Seeretair der dortigen Munizipalcongregation, wurde 
wegen Verbreitung revolutionairer Schriften, welche er aus der 
Schweiz mitgebracht hatte, zum Tode durch den Strang verurtheilt 
und die Strafe geſtern an ihm vollzogen. Auch über Vincenz 
Meißner aus Venedig war vom Kriegsgericht dieſelbe Todesſtrafe 
verhängt, derſelbe iſt jedoch zu 10 Jahren Feſtungsarbeit begna⸗ 


digt worden. 
Frankreich. 


Paris, 13. Oct. Wieder ein Complott! Das Memo⸗ 
rial de Rouen ſagt: Vorgeſtern hat der Generaladvocat Blanche 
in einem Hauſe, in welchem eine geheime Geſellſchaft ihre Zu⸗ 
ſammenkünfte haben ſollte, Hausſuchungen gehalten und zunächſt 
eine Bildergalerie der revolutionairen Märtyrer gefunden: Blanqui, 
Barbes und die ganze Sippſchaft. Dies zeigte dem unterſuchen⸗ 
den Gerichtsperſonal nun gleich an, daß hier noch mehr zu finden 
fein müſſe, und ſiehe da, die Herren Verſchworenen hatten einen 
eigenen Trank in den Kellern: Flaſchen, aus denen nur Pulver 
floß. Dann fand man Kugeln in Maſſe, oder vielmehr jene 
ſcheußlichen Bleiſtücke, zu welchen die Junitage das Modell ge⸗ 
liefert haben. Zwei Individuen, die zunächſt verhaftet worden 
ſind, können weder leſen noch ſchreiben. 

Paris, 14. Oct. Der Präſident der Republik hat die 
Entlafjung des Miniſteriums definitiv angenommen, ohne daß 
bis jetzt ein neues ernannt iſt. 

— Die ſchon vor mehreren Tagen von den Miniſtern an⸗ 
gebotene Collectiventlaſſung iſt in einem zu St. Cloud heute ges 
haltenen Rathe angenommen worden. Die Miniſter beſorgen noch 
die Geſchäfte zur Bildung des neuen Cabinets. Der Polizeiprä⸗ 
feet tritt mit dem Miniſterium ab. Man beſchäftigt ſich in Paris 
wie in den Departements mit der Reorganiſation der National⸗ 
garde nach Maßgabe des Geſetzes vom 13. Juni c. 

— An Lord Palmerſton ſind geſtern Depeſchen abgegan— 
gen, die angeblich auf Koſſuth Bezug haben. L. Napoleon ſoll 
Letzterem ſchriftlich ſein Bedauern über die Weigerung ſeiner Mi⸗ 
niſter, ihn durch Frankreich reiſen zu laſſen, ausgedrückt haben. 

Paris, 15. Oetbr. Einem Gerüchte nach iſt Lamartine 
in's Elyfee berufen worden. — Die Permanenzeommiſſion ift 
verſammelt. — Im Cher⸗Departement dauern die Unruhen fort. 


Türkei. 


Smyrna, 6. Oct. Nach ſoeben hier eingetroffenen Pri⸗ 
vatnachrichten ſind die Wahabiten plotzlich aus loben Wohn. 
ſitzen hervorgebrochen, haben die heiligen Städte Mekka und 
Medina überfallen und gänzlich geplündert. In beiden Städten 
haben dieſelben die Moſcheen zerſtört und alles Werthvolle daraus 
eraubt, auch eine Menge Einwohner getödtet oder als Gefangene 
fortgeführt. Dieſer Ueberfall kam um ſo unerwarteter, als die 
Wahabiten ſchon ſeit dem Jahre 1816 im tiefſten Frieden gelebt 
und die Türken in keiner Weiſe beunruhigt haben. Die Waha⸗ 
biten find eine Secte, welche ſich zwar zum Mohamedanismus 
bekennen, eigentlich aber reine Deiſten ſind. Sie glauben an den 
Koran, aber nicht an deſſen ſpäter gemachte Bufäbe, erkennen 
Mohamed als den Stifter ihrer Religion, aber nicht als gött⸗ 
lichen Propheten, und fühlen ſich berufen, alle anders Glauben⸗ 
den durch das Schwert zu vertilgen. Zu Anfange des 19. Jahr⸗ 
hunderts hatten ſie ſich ſchon einmal in den Beſitz Mekkas und 
Medinas geſetzt, waren bis Aleppo und Damascus gedrungen 
und drohten, ſich ganz Arabien und Syrien zu unterwerfen, als 
es dem nachmaligen Vicefünig Aegyptens Ibrahim⸗Paſcha, nach 
wölfjährigem Kampfe gelang, ſie vo ſtändig auf's Haupt zu 
3 und in = Wohnſitze zurückzudrängen. Ibrahim⸗Paſcha 
verfuhr zu jener Zeit fo grauſam mit ihnen, daß er faſt die Hälfte 


ihres Stammes vernichtete. Ein mehr als 30 jähriger Friede 


541 


ſcheint ihre Kräfte auf's Neue geſtählt zu haben und jetzt find fie 
lötzlich gekommen, ihre früher ermordeten Brüder zu rächen. 
ei der Nachricht von ihren Ueberfällen verſammelte der Sultan 
ſogleich den Divan und es wurde beſchloſſen, eine anſehnliche 
Heeresmacht nach Mekka zu dirigiren, um dieſe Seete wieder zu 
vertreiben. Zum Befehlshaber des Corps iſt Mehmet-Paſcha, 
der frühere Gouverneur von Aleppo, ernannt worden. 


Aſien. 

Hongkong, 23. Aug. Dr. Gützlaff iſt am 8. Auguſt 
geſtorben. 

Bombay, 17. Sept. Der mohamedaniſche Stamm der 
Moplahs iſt bei Malabar von oſtindiſchen Truppen geſchlagen 
worden. Gegen den Sultan von Lahedis und gegen Peſchawer 
ſtehen Expeditionen bevor. Der Gouverneur iſt aus Dekkan zu= 
rückgekehrt. er 

Kalkutta, 6. Sept. Die Orientalbank veröffentlicht ihren 
Ausweis pro Semeſter. Die Fonds derſelben ſind ſehr geſtiegen. 


Die Preis ſtücke. 


(Fortſetzung.) 
VIII. Deutſche Schriftſtellermiſère. f 

Wochen waren vergangen. Ernſt Waller, der verhöhnte, 
überall verſpottete, überall verlachte Dichter, war jetzt „ein ftiller 
Mann“ geworden. Er hatte ſich ſelber überwunden und vermochte 
es mit lächelnder Gelaſſenheit alle dieſe Schmähartikel, dieſe beißen— 
den Kritiken ſeines Drama's zu leſen, ohne ſie als Beleidigung oder 
Schmach zu empfinden. 

Nur die Nähe der Menſchen vermochte er noch nicht wieder 
zu ertragen, und mit einer fieberhaften Angſt, einer ſcheuen Reizbar⸗ 
keit, floh er vor ihrer Berührung. Selbſt feinem Freunde Romeo 
hatte es nicht gelingen wollen, zu ihm zu gelangen; Ernſt Waller's 
Thür war ihm, wie allen Uebrigen, verſchloſſen, und ſeine an Ernſt 
gerichteten Briefe blieben unbeantwortet. 

Romeo hatte entſchiedenes Mißgeſchick. Auch das Haus des 
Commerzienrathes Waller war ihm plötzlich verſchloſſen und auch hier 
war alles Bemühen, ſich wieder Eingang zu verſchaffen, vergeblich 
geweſen. — Am Abend jener Theatervorſtellung hatte Marie in reue⸗ 
vollem Schmerz und bitterer Verzweiflung dem alten Herrn Waller 
geſtanden, welchen Antheil Romeo an dem unglücklichen Erfolg Ernſt's 
gehabt, und welche ſchwere Schuld ihr ſelber dabei zur Laſt falle. 

Der alte Herr Waller hatte der gekränkten Liebe des jungen 
Mädchens verziehen, aber er konnte es Romeo nicht vergeben, daß 
er dieſe gekränkte Liebe zu ſeinen eigenen Zwecken irre geleitet und 
gemißbraucht hatte, daß Romeo mit Ernſt's Schande ſich Ruhm 
und Liebe hatte zugleich erkaufen wollen. N 

Und Marie haßte ihn! Sie haßte ihn doppelt heiß, weil er 
Ernſt unglücklich gemacht und ſie ſelber verleitet hatte, ihm feindlich 
zu ſein. Sie haßte Romeo, weil ſie in dem Zorn ihrer gekränkten 
Liebe ihm eine Art Recht auf ſie gegeben, weil ſie ſich ihm zum 
Weibe gelobt. — Aber ſie war feſt entſchloſſen, dieſes Gelöbniß nicht 
zu erfüllen, lieber in den Tod zu gehen, als das Weib dieſes treu⸗ 
loſen Freundes ihres Ernſt zu werden! Sie hatte Ernſt niemals ſo 
heiß, ſo treu, fo glühend geliebt, als jetzt, da fie ihn ſo tief un⸗ 
glücklich wußte. Das Alles ſagte ſie unter ſtrömenden Thränen dem 
alten Commerzienrath, der dann in der Kraft ſeiner väterlichen Auto— 
rität an Romeo ſchrieb und ihm in ſtrengen, verächtlichen Worten 
unterſagte, jemals wieder die Schwelle ſeines Hauſes zu betreten. — 
Romeo emfing dieſen Brief zähneknirſchend und zerriß ihn zitternd 
vor Wuth. Die Arbeit, die Beſtrebungen und Mühe vieler Monate 
waren alſo vergeblich geweſen, ſein Werk war ihm nicht gelungen, 
Marie war nicht ſein Weib geworden, er war wieder arm, ausfichtös 
los und mußte wieder arbeiten, um zu leben. 

Indeß auch Marie war nicht glücklich, auch ſie ſollte ihre 
Strafe empfangen und zwar aus der Hand ihres Geliebten ſelber! 
Vergebens war all' ihr Bemühen, Ernſt zu verföhnen, wieder das 
frühere fo ſchöne, fo beglückende Verhältniß zwiſchen ihnen Beiden 
wieder herzuſtellen. Ernſt's Thür war immer verſchloſſen, ihre Bo⸗ 
ten fanden niemals Einlaß, ihre Briefe wurden immer wieder uner— 
öffnet zurückgeſchickt. Auch der alte Commerzienrath, halb aus Reue 
über ſeine eigene Härte, halb aus Mitleid über Ernſt's Mißgeſchick, 
ſchrieb endlich an feinen Sohn und bat ihn mit innigen Liebeswors 
ten, in das Vaterhaus zurückzukehren. 5 

er Diener kehrt mit dem unerbrochenen Briefe zurück. Ernſt 
hatte feine bisherige Wohnung verlaſſen und Niemand wußte zu ſagen, 
wohin er ſich gewendet habe. 


Ja, er hatte in ſeinem ſtolzen, verzweiflungsvollen Schmerz 
ſeine Wohnung gewechſelt, um ſich den Nachſtellungen ſeiner Familie 
zu entziehen, denn jetzt war er feſter als je zuvor entſchloſſen, nicht 
wieder zu ſeinem Vater zurückzukehren, es ſei denn, daß er ſein Ziel 
erreicht, ſeine Lebensaufgabe vollbracht habe und durch die Kraft ſeines 
Geiſtes ſich ſelber eine glückliche, geſicherte und ehrenvolle Exiſtenz 
bereitet habe. Er konnte nicht zu feinem Vater kommen als ein Bett⸗ 
ler, ein mit all' ſeinen ſtolzen Plänen Geſcheiterter. Nein, lieber in 
den Tod gehen, als fo geſchändet, geſchmäht, unter dem Hohnge— 
lächter einer ganzen Stadt zu ſeinem Vater zurückzukehren. Er wollte 
es nicht thun und müßte er Hungers ſterben. 

Er bezog alſo eine andere Wohnung, ein dunkles, einſames 
kleines Dachſtübchen, hoch genug, um aufrecht darin ſtehen zu füns 
nen, groß genug, um ſein Bett und ſeinen Schreibtiſch plaeiren zu 
können. 

Er wollte viel ſchreiben, große neue Dinge ſchaffen. Aber 
fein Geiſt war ſtumpf geworden und freudlos, es fehlte ihm die Ber 
geiſterung, der Schwung der Phantaſie. Sein Mißgeſchick laſtete 
noch zu ſchwer auf ihm, ſeine Seele konnte ihre Schwingen noch 
nicht wieder entfalten, fie war noch ſehr gelähmt und todesmatt, 

Er wagte es. Er ſchrieb einen Roman. In einer Art Trotz 
und im Bewußtſein der geiſtigen Bedeutſamkeit ſeines unglücklichen 
Drama's legte er dies feinem Romane zum Grunde. Er überſetzte 
feine Poeſie in Proſa, er machte aus feinen Dialogen Erzählungen. 
Er verwandelte ſein Drama in einen Roman. 

Er arbeitete mit raſtloſem Eifer, denn es war die Noth, 
welche immer wieder ſeinen ſinkenden Eifer anfeuerte, es war der 
Hunger, welcher immer wieder ihn zur Arbeit empor ſchreckte. 

Und endlich war er vollendet und endlich verließ Ernſt ſeine 
dunkle Dachkammer, um mit ſeinem Manuſeript unter'm Arm aus⸗ 
zugehen, ſich einen Verleger zu ſuchen. 

Kennt Ihr dieſen traurigen Gang, dieſes verzweifelte Unter⸗ 
nehmen, für ein erſtes Werk mit einem unbekannten, klangloſen 
Autornamen einen Verleger zu ſuchen? Habt Ihr dieſe Demüthi⸗ 
gungen erfahren, dieſe bittern Todesſchmerzen, überall wie ein Bette 
ler abgewieſen, und mit hohlen Phraſen, mit höflichen Gemeinplätzen 
vertröſtet zu werden? 

Er hatte einen Entſchluß gefaßt! 
nicht Hungers ſterben! 

Mit entſchloſſener Miene trat er in das Geſchäftszimmer des 
Buchhändlers Samſon. 

„Mein Herr,“ ſagte er zu ihm, „ich weiß, daß Sie den Muth 
haben würden, eine Ueberſetzung irgend eines Romans von Alexander 
Dumas drucken zu laſſen! Nun wohl, nehmen Sie meinen Roman, 
laſſen Sie uns den Namen des deutſchen Autors von dem Titel fort— 
ſtreichen und ſtatt deſſen darauf ſetzen: „Ueberſetzt nach einem Roman 
des Alexander Dumas! Was meinen Sie zu dieſem Vorſchlag?“ 

„Er iſt nicht übel!“ ſagte der Geſchäftsmann mit feinem ſtereo— 
typen Lächeln! „Wir würden alsdann mindeſtens bei dieſer Ueber— 
ſetzung keine Concurrenten haben! Nur müſſen Sie denken, mein 
Herr, daß man für eine Ueberſetzung natürlich nicht fo viel Honorar 
zahlen kann, wie für ein Original. Für eine Ueberſetzung zahlt man 
auf's Höchſte drei Thaler auf den Bogen!“ 

„Wohl, ſo zahlen Sie mir dieſe drei Thaler,“ rief Ernſt mit 
flammender Schamröthe auf den eingefallenen Wangen. 

Der Geſchaͤftsmann mit dem ſtereotypen Lächeln warf einen 
ſchnellen durchbohrenden Blick auf das Antlitz des jungen Dichters. 
Er hatte jetzt vollkommen ſeine Noth und Qual begriffen und es 
ließ ſich Vortheil daraus ziehen. 

„Ich werde Ihnen drei Thaler für den Druckbogen zahlen, ſo⸗ 
bald der Druck vollendet iſt,“ ſagte er. 

Ernſt trat entſetzt und bebend einen Schritt zurück. „Mein 
Gott, Sie ſehen alſo nicht, daß ich nicht warten kann, daß ich die⸗ 
ſes Geldes bedarf, um zu leben.“ 

„Wenn Sie ſofort das Honorar verlangen, ſo müſſen wir es 
anders einrichten, denn ich kann nicht berechnen, wie viel Druckbogen 
das Manufeript austrägt. Ich gebe ihnen ein Pauſch- und Bogen⸗ 
honorar. Sind Sie zufrieden mit achtzig Thalern?“ 

„Achtzig Thaler für die Arbeit vieler Monate, für ſo viele 
ſchlafloſe Nächte, ſo viel traurige, einſame Tage,“ ſeufzte Ernſt. 

„Achtzig Thaler für eine Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen, 
mein Herr!“ ſagte Herr Samſon achſelzuckend. „Es iſt mein letztes 
Gebot. Sind Sie zufrieden?“ 

Ernſt neigte ſein Haupt auf ſeine Bruſt und ſtand lange ſchwei⸗ 
gend und unbeweglich da. Als er ſich wieder empor richtete, rannen 
zwei große Thränen über feine blaſſen Wangen nieder und feine Mies 
nen zeigten eine tiefe, ſchamvolle Traurigkeit. 

„Nun wohl,“ ſagte er kaum hörbar, „geben Sie mir achtzig 
Thaler für meine Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen.“ 


Fortſetzung folgt.) 


Er wollte leben, er wollte 


—— —— 
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„ . reits in den erſten Stunden des Markts ſämmtliche Sommerwo 0 
Lauſitzer Nachrichte n. mehrere Poſten Einſchurwollen, vergriffen. Bedeutende Poſten Fiasco 
Gewerbeſache. Zweiter Bericht. Am 12. d. hat der Gewerbe⸗ * deponirt. Der Preis ſtellte ſich auf 13 bis 15 Thlr. für mittels 
rath durch den Anzeiger in Betreff der Abgrenzung zweier verwandten Gewerbe feine, 0 bis 13 Thlr. für mittle, 8 bis 10 Thlr. für geringe Wolle. 
ſein Gutachten veröffentlicht und zur Nachahmung aufgefordert. Wir ſprechen USER 
ihm dafür in Wahrnehmung der Intereſſen biefiger Gewerbetreibender unfern | _ Bautzen, 14. Oct. Die Landtagswahlen der oberlauſitzer Ritterſchaft 
Dank aus und wünſchen aufrichtig, er möge feinen Einfluß unverkürzt dahin | Ind heute vollzogen worden und es wurden gewählt: Für die I. Kammer 
anwenden, diejenige Umterftügung den Gewerbetreibende angedeihen zu laſſen, Kloſtervoigt von Peynitz auf Weicha und Graf zu Stolberg ⸗ Stolberg auf 
welche dieſelben bei den raſchen Verbindungswegen und Beſtreitung auswär⸗ Brauna. Für die 2. Kammer zu Abgeordneten Appellationsgerichtspräſident 
tiger Concurtenz mehr und mehr benöthigt find. Wir betrachten es von unferem e Erlegern auf Thumit, der königliche Juftitiar Ur. Wahle auf Lauske zu 
kundpunkte als eine Feſſel gewerblicher Intelligenz, wenn ſtufenweis jedem Limbach, Herr v. Brescius auf Kleinſeitſchen und Herr v. Rex⸗Thielau auf 
Gewerbe die Befugniß zu einzelnen Arbeiten gelaſſen iſt, welche bei dem Fort⸗ Rodewitz; zu Stellvertretern: die Hö. Schmalz auf Gloſſen, v. Gutſchmid 
auf Unwürde, Dr. Hermann auf Weidlitz und Herr v. Oppen⸗Huldberg auf 
Neukirch, ſowie ferner Herr Päßler auf Schmölln als Stellvertreter des Abg. 
v. Noſtitz an Stelle des heute zum Abgeordneten erwählten Hrn. v. Brescius 
auf Kleinſeitſchen. 


Markliſſa, 16. Oetbr. Geſtern Nachts 11 Uhr wurden wir plötzlich 
durch Feuerlärm aufgeſchreckt. In einer Scheune war, wahrſcheinlich durch 
ruchloſe Hand, Feuer ausgebrochen, und nur der angeſtrengteſten Thätigkeit 
gelang es, die Flammen zu überwältigen. Sechs Scheunen wurden ein Opfer 
derſelben. 


Vermiſchtes. 


Der ehemalige Gouverneur von Maſſachuſetts hielt 
2 bei einer Prüfung der Schüler der e 
eine Rede, in welcher er den „alten Junggeſellen“ eine derbe 
Lection ertheilte, und zwar namentlich denjenigen, welche darüber 
murren, daß ſie Steuern für die Erziehung der Kinder anderer 
Leute bezahlen müſſen. „Soll ich es mir gefallen laſſen, daß 
man mich beftenert zum Beſten von Kindern, die nicht die mei⸗ 
nigen ſind?“ brummt der „alte Junggeſelle.“ „Allerdings“ 
lautet die Antwort. — „Aber ich habe ſelbſt keine Kinder.“ 
„Deſto ſchlimmer; Sie ſollten billiger Weiſe welche haben.“ — 
„Aber um's Himmels willen, ich habe ja keine Frau.“ „Noch 

| ſchlimmer; Sie follten von Rechts wegen eine Frau haben und 

Kinder dazu! Da Sie aber weder eine Frau haben, was doch 

In der Stadt Lübben ſind folgende Perſonen als Schiedsmänner eigentlich die Pflicht eines jeden ehrlichen Mannes iſt, noch Kin⸗ 
| 


Se. Majeſtät der König haben dem General a. D. Freiherrn Hiller 
von Gärtringen das Groß⸗Komthurkreuz des Königl. Haus⸗Ordens 
von Hohenzollern zu verleihen geruht. 


Der Büreau⸗Aſſiſtent Kappel vom Kreisgericht Sorau iſt zum Ge⸗ 
heimen Calculator bei dem Königl. Juſtizminiſterium ernnunt. 
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Der bisherige Prediger zu Wellersdorf, Karl Gottfr. Schüttge, 
iſt zum evangeliſchen Oberprediger zu Calau beſtellt worden. 


gewählt und beſtätigt worden: für den 1. Bezirk der Senator Colberg; für der, welche ebenfalls nöthig find, fo verdienen Sie doppelt be⸗ 
den 2. Bezirk der Gaſtwirth Grimm. ſteuert — Gehen Sie 2 legen Sie Ihren Gal irgend 
einer gutherzigen Dame vor. Er iſt geeignet, Theilnahme zu 
erwecken, und wenn Sie überhaupt Theilnahme verdienen, ſo 
werden Sie dieſelbe ſicherlich finden.“ 


Bautzen, 9. October. Zu dem diesjährigen hieſigen Herbſtwollmarkte 
waren 1424 Stein 7 Pfund Wolle eingebracht worden. Da es an Käufern 
nicht mangelte und dieſelben die vorjährigen Preiſe gewährten, ſo waren be⸗ 


Beklannutma chungen. 


420] Die immer häufiger werdenden Meldungen zu dem Licentiat Lerche] [446] Ein Operngucker mit Etui i den 98 

105 Banlegat für Umbau oder Reparatur beſtehender Wohngebäude geben billigen Preis von 3 Thlr. Nonnengaſſe No. pa I Luce n, 

uns Veranlaffung, das Publikum darauf aufmerkſam zu machen, zu verkaufen 7 } 
daß das Lerche ſche Baulegat zunächſt und vorzugsweiſe für Aufbau d fen. 
bereits im Jahre 1787 cadue geweſener hieſiger Bürgerhäuſer beſtimmt 
iſt, daß ſolches demgemäß noch mindeſtens zwanzig Jahre hinaus für 


Bei Carl Geibel in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und in 


dergleichen Aufbaue verwendet werden muß und daher Bauten und * r 

8 beſtehender Wohngebäude für dieſe Dauer irgend eine Be⸗ Görlitz bei G. Heinze u. Comp. zu haben: 4 

rückſichtigung nicht finden können, diesfällige Anträge mithin ohne allen Immanuel Kant 

Erfolg bleiben. 3 
Görlitz, den 4. Oetober 1851. Der Magiſtrat. von der Macht des Gemüths 


—— —̃ ¶—́—à—w ͤÜä—— — ( — 


[445] Zufolge Communalbeſchluſſes fell die der Stadtcommune gehörige 
fogenannte Dreiteilwiefe vor dem Teichthore, von eirca 57 O.⸗Ruthen Fläche, 


Pr durch den bloßen Vorſatz 
ſeiner krankhaften Gefühle Meiſter zu ſein. 


meiftbietend mit Vorbehalt des Servitutrechts bezüglich der darauf befindlichen erausgegeben und mit 
Röhrleitungen verkauft werden. Hierzu ſteht ein Termin 8 829 „ verſehen 
am 31. October c., Vormittags von 11 bis 12 Uhr, W. Hufe lan d. 


1 C 
auf hieſigem Rathhauſe an, zu welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken ein⸗ zue 
geladen werden, daß die Berkaufsbedingungen im Termine bekannt gemacht Königl. D 
werden ſollen. Oct Veli Umſchlag geh. 12 

1 16.5 EN ’ 2 ctav. Velinpap. 1851. In 8 geh. 12 Sgr. 

Görlitz, den 15. October 1851 Der Magiſtrat Inhalt: Vorwort zur 5. Auflage. — Vorrede von C. W. Hu⸗ 
feland. — Ueber langes 8 Geſundheit. — Grundfag der Dia⸗ 
tetit. — Vom Warm⸗ u. 1 8 Äh ‚ befonders der Füße und des Kopfes. 
5 Bon der Erreichung eine 0 Lan Lebensalters der Verehelichten. — 

on komiſchen ee und Langeweile. — Von der Hypochondrie. 
Rh es 77 i Denen . we 45 * 
— Von der Hebung und Verhütung 

S a 
: . — Denkgeſchäft. — r. 

ee u bie Augen in Hinſicht auf Druck — 5 Papier. 8 \ 
lehrreiche und en zwei der berühmteſten deutſchen Gelehrten verfaßte, 
22 Auſtage iu liche Buch wurde in der jüngft erſchienenen ſehr ſtar⸗ 
pfehlen dieſe 5 2 en as — N 
ele . ichen, großen Lettern gedruckte Ausgabe Jedem, 

[446] Bekanntmachung. dem ſein körperliches und Kuen Wohl a Die legt. Es wird 


Der an dem Wachthauſe in der Nähe des Neißthores an⸗ jedem Stand und Alter Nutzen bringen! 
gebracht geweſene Briefkaſten iſt gegenwärtig an der Ecke des — 


413] Der zum Hoſpital zur lieben Frauen gebörige Gras⸗ und Obſtgarten 
nebſt Ackerſtlck und dem Kuhſtallgebäude, mit Ausſchluß des zum Spritzenhauſe 
eingerichteten Theiles des letztern, ingleichen mit Heuboden fol vom 20. April 
185 ab fernerweit auf ſechs Jahre an den Meiſtbietenden verpachtet werden, 
wozu ein Termin a 

auf den 12. November c., Vormittags um 11 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe angeſetzt iſt, zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß die Bekanntmachung der Pachtbedingungen im 
Termine erfolgen wird. 
Görlitz, den 17. Septbr. 1851. Der Magiſtrat. 


— V 


e e le 1 0 7 Höchſte und niedrigſte Getreidemarktpreiſe der Stadt Görlitz 
rlitz, den 17. October 1851. 16. October 1851 ! 
R Königl. Poſt-Amt. vom 16. October 1851. 


—— — ZDlUJD2 Weizen Roggen Gerſte Hafer 
Von Dinstag, den 21. October ab wird in der ER Ee 
hiefiren Geis ler' ſchen Brauerei die Tonne Weißbier Sschſer 220 2 51 
für 2 Thlr. 10 Sgr., das Quart für 1 Sgr. verkauft. Niedrigster | 2ʃ5— 2 — 1 
Verantwortlicher Redacteur: J. Rehfeld in Görlitz. Drucker und Verleger: G. Heinze & Comp. in Görlitz. 


